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Alfons Fischer wurde am 23. Juli 1933 in Karlsruhe geboren und im Alter von sieben Jahren, 
am 29. August 1940 (?) in Grafeneck ermordet. 
 
Viele Jahre später berichtet uns seine jüngere Schwester Roswitha Goller, geb. Fischer von 
ihrem großen Bruder Alfons.  
 
1931 heiraten die Eltern und bekommen zwei Jahre später das erste Kind: Alfons. Sein Vater 
ist, wie schon sein Vater vor ihm, Schneidermeister in der Karlsruher Schützenstrasse. Alfons 
sieht „hübsch aus, leider körperlich und geistig behindert, vermutlich durch die Geburt.“ Die 
Eltern bekommen noch vier weitere Kinder, zuletzt 1945 die jüngste Schwester von Alfons: 
Roswitha. Der Vater der Kinder ist erkennbar Anti-Nazi und in der Kolpingsfamilie engagiert. 
Im Alter von drei Jahren, im Februar 1937 kommt Alfons wegen seiner schweren Behinderung 
in das katholische St. Josefs Pflegeheim in Herten, im Kreis Lörrach, in Südbaden. Das St. 
Josefs Pflegeheim ist damals eines von vier konfessionellen Heimen in Baden und für seine 
differenzierten Ausbildungs- und guten Schulangebote bekannt. 
 
Die Heimleitung versucht die „Verlegungen“ zu verhindern und protestiert - ohne Erfolg: 
Trotz des schriftlichen und persönlichen Widerspruches beim Innenministerium Baden in 
Karlsruhe am Schloßplatz werden die“ Verlegungen“ durchgeführt. Auch Alfons Fischer wird 
in einem von fünf Transporten von Herten nach Emmendingen gebracht. Der letzte Eintrag 
über ihn in Herten ist vom 19. Juni 1940. Von Emmendingen kommt er nach Zwiefalten, und 
von dort nach Grafeneck, wo er - wahrscheinlich am 29. August 1940 - vergast wird. 
 
Seine Familie erhält die schriftliche Mitteilung einer „Behörde“, dass Alfons an einer 
„Seuche“ verstorben sei und deshalb die Leiche verbrannt werden musste. (Roswitha Goller 
vernichtet diesen Brief 1988 nach dem Tod ihrer Mutter. Sie erzählt später:) In der Familie gibt 
es in den Jahren danach „ewige Vorwürfe“, dass die Eltern Alfons nach Herten gegeben 
hatten. Wahrscheinlich waren sie mit der Pflege des schwerstbehinderten Kindes überfordert. 
Erst mit 14 Jahren hört Roswitha, die Schwester, im Geschichtsunterricht von den 
Tötungsverbrechen der Nazis und ordnet danach den Tod des Bruders auch darunter ein. 
2016 wird der Stolperstein für Alfons Fischer vor seinem Elternhaus in der Schützenstrasse 60 
verlegt. 
 
Die Dokumentation von Herten schildert eindrücklich, wie die Leitung des Pflegeheims beim 
Innenministerium in Karlsruhe am Schloßplatz vergeblich versuchte, die „planwirtschaftlichen 
Verlegungen“ abzuwenden. Ein Großteil der Pfleglinge konnte durch Telefonanrufe von den 
Eltern nachhause geholt werden, 42% der Gepflegten von Herten sind aber in der T4 Aktion 
ermordet worden. 
 

Alfons Fischer 
das behinderte Kind  
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